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Das Donaumoos, das größte Niedermoor Süddeutschlands, wurde seit Ende des 18.
Jahrhunderts entwässert und besiedelt. In den Quellen heißt es oft auch
„Schrobenhausener Moos“, weil es vom Donaumooslehengericht – in Personalunion mit
dem Schrobenhausener Landrichter – verwaltet wurde. Seit der Gründung des
Fürstentums Pfalz-Neuburg im Jahr 1505 ging die Grenze zum Fürstentum Bayern mitten
durch das Donaumoos. Mit dem Aussterben der männlichen Linie in München im Jahr 1777
vereint Kurfürst Karl-Theodor (1724-1799), aus einer pfalz-neuburgischen Seitenlinie
und bis dahin in Mannheim residierend, die wittelsbachischen Gebiete wieder in einer
Hand. Mit dieser Vereinigung wird auch die Entwässerung und Besiedlung des
Donaumooses in Angriff genommen. Die Besiedlung  beginnt mit den Gründungen von
Karlskron 1791 und Karlshuld 1795. Das obere Moos wurde erst im ersten Drittel des
19. Jahrhunderts erschlossen und besiedelt. Mit der Kultivierung des Donaumooses kam
auch eine größere Zahl von Protestanten in unser Gebiet.

Eine aktuelle Recherche im November 2022 ergab, dass digital außer historischen
Artikeln auf den Homepages der Donaumoos- und Kirchengemeinden und Wikipedia sehr
wenig über das Donaumoos im Landkreis zu finden ist. Wir wollen dem abhelfen und
zunächst beginnen mit dem, was digital greifbar ist. Weitere Digitalisate werden
folgen. Ein Überblick über die Geschichte des Donaumooses ist in Arbeit.

 

Frühe Bodenkultivierung – ein Beitrag zur Umwelt- und Sozialgeschichte

Auf der Homepage der Universität Erlangen befindet eine in unserem Landkreis
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offensichtlich weitgehend unbekannte und ziemlich aktuelle Arbeit, nämlich die
Masterarbeit von Vera Seeburg: Bodenkultivierung im Donaumoos. Ein Beitrag zur
Umwelt- und Sozialgeschichte zwischen 1780 und 1830.

Als ausgezeichnete Masterarbeit der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg (FAU) wurde sie 2021 von der „FAU University Press“ veröffentlicht. Da die
Nutzungsrechte über Creative Commons freigegeben wurden, präsentieren wir sie hier
zum Download.

Nähere Informationen dazu unter

http://opus4.kobv.de/opus4-fau/frontdoor/index/index/docId/17848

Parallel dazu erschien die Arbeit als Druckausgabe bei FAU University Press, ISBN:
978-3-96147-467-7. Sie kann über den Buchhandel bezogen werden oder direkt bestellt
werden unter dem Erscheinungsjahr 2021:

https://www.university-press.uni-erlangen.de/verlagsprogramm/programm-nach-erscheinu
ngsjahr.php
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Donaumoos-Kulturs-Geschichte – ein Klassiker aus dem Jahr 1795

Das untere Donaumoos war bereits trocken gelegt und im Jahr 1791 Karlskron gegründet
worden, die Gründung von Karlshuld ist noch im Gange – da erscheint 1795 die
zeitgenössische Arbeit „Aktenmäßige Donaumoos-Kulturs-Geschichte“ im Druck. Noch
heute ist sie ein Klassiker über die Trockenlegung und frühe Besiedlung des
Donaumooses. Verfasser ist Georg Freiherr von Aretin. Im Jahr 1770 in Ingolstadt
geboren, machte sich Aretin seit 1793 als Administrator des Donaumoosgerichts
Karlskron um die Trockenlegung des Donaumooses verdient. 1796 wurde er Hofkammerrat,
1799 Landesdirektor in Amberg, 1806 Straßen- und Wasserbauinspektor in Tirol. Aretin
starb 1845 in München.



Aus dem Inhalt: Geographische Lage des Donaumooses – Name und Ursprung – Gewässer –
Gewächse und Tiere – Hindernisse der Donaumooskultur – Geschichte der gegenwärtigen
Mooskultur – Beginn der Trockenlegung – Anlage von Kanälen, Dämmen und Straßen –
Kolonien im unteren Moose – das neue Moosgericht Karlskron. Im Zweiten Teil werden
auch viele zeitgenössische Einwürfe diskutiert – Aretin zeigt sich hier als
vehementer Befürworter und Verteidiger der getroffenen Maßnahmen. Dieser Teil zeigt,
wie kontrovers die Kultivierung in dieser Zeit diskutiert wurde, und gibt gerade
damit einen tiefen Einblick in die gesellschaftlichen und landwirtschaftlichen
Diskussionen und Bestrebungen des ausgehenden 18. Jahrhunderts.

Das vielleicht ansprechendste Digitalisat ist das Exemplar der Staatsbibliothek
Bamberg. Das Werk (186 MB) kann über das Münchener Digitalisierungszentrum
heruntergeladen werden, nämlich hier

 

https://mdz-nbn-resolving.de/details:bsb11692250


Briefe über das Donaumoor – noch ein Klassiker aus dem Jahr 1795

Im gleichen Jahr erscheinen – im gleichen Mannheimer Verlag – in Briefform die
„Naturhistorischen und ökonomischen Briefe über das Donaumoor“.  Autor ist Franz von
Paula Schrank.

Franz von Paula Schrank, geboren 1747 in Vornbach (Landkreis Passau), war ein
bedeutender deutscher Botaniker und Insektenforscher. Er trat zunächst dem
Jesuitenorden bei, wurde nach dessen Aufhebung zum Priester geweiht und 1776 in Wien
zum Doktor der Theologie promoviert. Im gleichen Jahr wurde er Professor für
Mathematik und Physik am Lyzeum in Amberg, ab 1784 ist er Professor der Universität
Ingolstadt, ab 1800 der Universität Landshut mit den Schwerpunkten Landwirtschaft,
Bergbau, Forstwirtschaft und Naturgeschichte. Zwischen 1809 und 1832 war Schrank der
erste Direktor des Alten Botanischen Gartens in München. Franz von Paula Schrank
verfasste eine Vielzahl naturwissenschaftlicher Schriften. Er starb im Jahr 1835.

Aus dem Inhalt: Schrank beschreibt das Donaumoos aus verschiedenen Perspektiven.
Einerseits dokumentiert er in seinen botanischen Beschreibungen die vorkommenden
Pflanzen, daneben auch das Tierreich des Donaumooses. Zur weiteren Kultivierung
entwickelt er eine Reihe von Vorschlägen, sie spiegeln nicht zuletzt auch die
zeitgenössischen Diskussionen um die Verbesserung der Landwirtschaft, zum Beispiel
um Viehhaltung, Viehweide, Stallfütterung, Düngung oder Pflanzung von Bäumen.
Interessant auch seine Vorschläge zur Abschaffung der Brache. Immerhin war zu seiner
Zeit die Dreifelderwirtschaft vorherrschend, das heißt jedes Feld lag in jedem
dritten Jahr brach. Seine Theorie: Die Brache diene der Erholung des Bodens, die
aber auch mit anderen Mitteln erreicht werden könne, zum Beispiel durch Anbau von
Klee, aber auch von Kartoffeln und Rüben.

Wir verlinken auf ein gut erhaltenes Exemplar der Niedersächsischen Staats- und
Universitätsbibliothek Göttingen, Download hier

 

https://gdz.sub.uni-goettingen.de/id/PPN574875522






 

Weitere Verlinkungen sind in Vorbereitung
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Raumansicht von Mechtild Hofmanns Ausstellung „Frühe Werbung in Schrobenhausen“

 

In Erinnerung an Mechtild Hofmann (1944-2020):

„Verführung – Frühe Werbung in Schrobenhausen …“

… so hieß der Titel einer Ausstellung, die die Schrobenhausenerin Mechtild Hofmann
zusammengestellt hat und die von Dezember 2007 bis Februar 2008 im Museum im
Pflegschloss zu sehen war. Gezeigt wurden Werbeobjekte von Ende des 19. Jahrhunderts
bis Mitte der Fünfzigerjahre. Was die ganz verschiedenartigen Exponate verbindet:
Sie haben alle mit Schrobenhausen zu tun, hingen entweder in Schrobenhausener
Geschäften oder stammen von Schrobenhausener Firmen.

Werbung für Waren des Alltags entstand in größerem Umfang erst mit der
Industrialisierung, die in Deutschland Mitte des 19. Jahrhunderts einsetzt. Der
Markt der vorindustriellen Zeit war begrenzt, man produzierte für die Stadt und das
Umland. Gute Ware zu einem günstigen Preis, ein kleines Namensschild an der
Geschäftstür und Mundpropaganda – das war Werbung genug. Mit der Industrialisierung
begann die Massenproduktion, mit der Gewerbefreiheit entstand der freie
Warenverkehr, die Eisenbahn eröffnete bis dahin ungeahnte Transportmöglichkeiten.

Viele Waren werden nun im Überschuss produziert, werden in entfernte Gebiete
transportiert und sollen dort verkauft werden. Mundpropaganda allein reicht nicht
mehr aus für einen ausreichenden Absatz. Die Werbung nimmt einen ersten Aufschwung:
Werbung auf Schildern, Plakaten und witterungsfest auf emaillierten Blechschildern,
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aber auch in den Lokalzeitungen. Auch die größeren Firmen aus Schrobenhausen können
sich diesem Trend nicht verschließen und werben ebenfalls mit solchen Mitteln.

Vielfach sind diese interessanten Werbeobjekte nach Gebrauch einfach weggeworfen
worden, und doch sind in Kammern und auf Dachböden eine Reihe von ihnen erhalten
geblieben. Sie haben Patina angesetzt – und gerade das macht ja ihren Reiz aus: man
sieht ihnen an, dass sie ihren Zweck erfüllt haben. Sie gewähren uns Einblick in
frühere Zeiten und lassen vielfach auch die Menschen mit ihren Wünschen und
Sehnsüchten wieder lebendig werden.

Mechtild Hofmann hat viele dieser alten Objekte ausfindig gemacht,
Hintergrundinformationen gesammelt und daraus eine Ausstellung für das Stadtmuseum
zusammengestellt. Ausstellungen werden abgebaut, die Eindrücke der Besucher
verschwinden allmählich. Daher dachten wir uns damals: Warum nicht einen Kalender
herausbringen, der ein ganzes Jahr lang einige der reizvollen, nostalgisch
anmutenden Ausstellungsstücke in die Wohnzimmer Schrobenhausens bringt.

Die Zeit verfliegt, der Kalender für das Jahr 2008 ist längst zu Altpapier geworden,
die ganze Arbeit umsonst? Wir haben die Bilder und Texte wieder ausgegraben und
möchten sie hier präsentieren. Vielleicht ergänzen wir ja die Texte zu den einzelnen
Firmen, auch hier hat Mechtild Hofmann uns viel Material hinterlassen.

Mechtild Hofmann ist im Jahr 2020 gestorben. Diese Präsentation soll gleichzeitig
eine Erinnerung sein an eine Schrobenhausenerin, die in ihrem Leben zahllose Möbel
in Schrobenhausener Haushalten restauriert hat, sehr engagiert in Archiven und im
privatem Umfeld geforscht und zusammen mit ihrem Mann Hans-Georg dem Stadtarchiv
zahlreiche Dokumentationen mit unzähligen einzigartigen Fotos überlassen hat.

© Max Direktor für Text und alle Fotos

 



Reklame für Kathreiners Malzkaffee
Emailschild 55 cm x 40 cm, um 1900
Delikatessenhandlung Martin Steichele, Lenbachplatz 15



Reklame für Saccharin
Karton 37 cm x 21 cm
Delikatessenhandlung Martin Steichele, Lenbachplatz 15
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Reklame für Lebewohl-Hühneraugenpflaster
Geprägtes Weißblech 60 cm x 40 cm
Drogerie Geiger, Lenbachstraße 56
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Reklame für Hautcreme Max Factor
Karton 90 cm x 68 cm
August Hahn, Friseursalon, Lenbachstraße 24
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Reklame für Opel-Fahrräder
Geprägtes Blech 74 cm x 51 cm, 1911
Josef Schoirer, Fahrradhandel, Lenbachplatz 3
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Reklame der Brauerei Kühbach
Emailschild Durchmesser 55 cm, um 1958
Stieglbräu, Lenbachplatz 2
 



R
eklame der Post-Brauerei, Lenbachplatz 9
Emailschild 49 cm x 42 cm
Es wurde bis 1949 verwendet
 



Plakat für Post-Caffee, um 1890
71 cm x 35 cm
Delikatessenhandlung Martin Steichele, Lenbachplatz 15



 

Reklame für Kaiser´s Brust-Caramellen
Emailschild 200 cm x 59 cm, Anfang der 20er Jahre
Drogerie Geiger, Lenbachstraße 56

 

Reklame für Lipton´s Tee
Emailschild 180 cm x 31 cm, um 1920
Drogerie Geiger, Lenbachstraße 56
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Die Vorstellung vermittelt ein Flair von Wildem Westen:
Zwischen 1350 und 1750 wurden jährlich bis zu 200.000
Grauochsen aus der ungarischen Tiefebene nach Mitteleuropa
getrieben, um den Fleischhunger der Bürger in den
aufstrebenden Städten zu stillen. Die Herden umfassten meist
zwischen 50 und 200 Tiere und mussten bis zu ihrem Ziel oft
1.000 Kilometer zurücklegen. Wichtige Ziele in
Süddeutschland waren Nürnberg und Augsburg, die damals zu
den bedeutendsten Handelsstädten Europas zählten. Ein
wichtiger Triebweg führte auch durch das Schrobenhausener
Land.

Gefördert durch Mittel der EU haben Leader-Aktionsgruppen in
Ungarn, Österreich und Bayern diese alten Kulturwege wieder
ins Gedächtnis gerufen und touristisch erschlossen. In
Bayern beteiligte sich auch die regionale LEADER-
Aktionsgruppe Altbayerisches Donaumoos.

Der Filmemacher Axel Mölkner-Kappl hat einen Film über das
Thema zusammengestellt, in dem auch die am LEADER-Projekt
beteiligten Regionen vorgestellt werden, darunter auch das
Schrobenhausener Land.

Die Schreibweise „Oxen“ orientiert sich an der in
historischen Quellen üblichen Schreibweise. Sie soll
zugleich eine Verwechslung mit dem „Ochsenweg“ in Schleswig-
Holstein und Dänemark vermeiden.

Weitere Beiträge über den Oxenweg werden im Lauf der Zeit
folgen.

Axel Mölkner-Kappl lebt in Neuburg, arbeitet auch für den
Bayerischen Rundfunk und nicht selten über Themen aus



unserem Landkreis. Näheres über sein umfangreiches Schaffen
erfahren Sie auf seiner Homepage. 

 

Den Film jetzt ansehen

https://bild-schoen-medien.de/
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